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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. März, Abends. Die heutige „Donauzeitung“ 
enthält einen das allgemeine Stimmrecht zergliedernden Arti⸗ 
el, worin es unter Anderem heißt: Allgemeines Stimmrecht 
iſt die Erlaubuiß für's Volk, zu thun, was die herrſchende 
Partei ihm durch Schreckmittel aufdrängt. Welches ſtabile 
Recht ſoll die erſtere gegen die ſpäter herrſchende Partei 
haben? Allgemeines Stimmrecht iſt ein zweischneidiges Schwert, 
deſſen Griff einſt eben ſo gut die Republik erfaſſen kann. Auf 
dieſem Wege wird weder Italien eine feſte Zukunft erreichen, 
noch Europa, das jedes Sicherheitsgefühl vermißt, ſich be: 
ruhigen. 

London, 13. März Vorm. Die heutige „Times“ jagt, 
die paſſive Haltung der Großmächte beweiſe, daß England 
allein die Einverleibung Savoyens verhindern müßte, was 
unmöglich wäre. — Lord Elgin iſt nach Paris abgereiſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 12. März. Die Abſtimmung in Savoyen wird nicht getrennt 
nach den einzelnen Provinzen ſtattfinden, wie dies die Schweiz gewünſcht 
hatte, es werden vielmehr ſämmtliche Provinzen gemeinſam jtimmen. — 
Dem Vernehmen nach wird die franzöſiſche Occupationsarmee in der Lom⸗ 
bardei bleiben. — Gerüchtweiſe verlautet, daß die Excommunications⸗Bulle 
egen den König von Sardinien bereits fertig ſei, und ſofort, nachdem die 
Abſtimmung der Romagna veröffentlicht ſei, erlaſſen werde. 

Paris, 12. März. Der in Chambery erſcheinende „Courr. des Alpes“ 
vom 12. März meldet, angeblich aus officieller Quelle, Savoyen werde, für 
den Fall der Einverleibung in Frankreich, nicht getheilt werden, ſondern 
zwei ſelbſtſtändige Departements bilden. Der Appellationshof werde in 
Chambery bleiben. 5 i 

Paris, 12. März. Wie die „Patrie“ nach Berichten aus Bologna vom 
heutigen Tage erfährt, wird daſelbſt, wo die Abſtimmung geſtern unter all⸗ 
emeiner Begeiſterung eröffnet wurde, ein beinahe einhelliges Votum für die 

inverleibung in Sardinien erwartet. 


felt h. e Bewegung, den der moderne Staat aufge⸗ 
ellt habe. 

Abg. 1 (Geldern): Es iſt nicht möglich, meine Herren, 
einen ſolchen Gegenſtand in der uns ſo kurz zugemeſſenen Zeit zu erörtern. 
Dazu würde es eines ſehr durchgreifenden Vortrages bedürfen. Wir ſind 
aber hier nicht, wie in En land, an mehrſtündige Vorträge gewöhnt. So 
will ich mich denn hauptſächlich darauf beſchränken, nachzuweiſen, daß die 
Argumentation, mit welcher die Regierung ihre Vorlage unterſtützt hat, nicht 
auf ſtarken, ſondern auf ſchwachen Gründen beruhe. 

Gewiß iſt die Kommiſſion im Rechte, wenn ſie für dies Geſetz eine Er⸗ 
wägung verlangt, die gleichmäßig den wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt und die aus dem praktiſchen Leben fließenden Erfahrungen be: 
rückſichtigt. Das iſt aber eben die Frage, ob Theorie und Praxis für die 
Aufhebung der Wuchergeſetze ſind. Die Regierun hat bei ihrer Vorlage 
weſentlich auf die Gutachten der Handelskammern Rückſicht genommen. Iſt 
das aber gut? Sind die Handelskammern nicht zu vertraut gerade mit den 
ſchwankenden, kaufmänniſchen Richtungen des Verkehes? Wäre das nicht 
ein Grund, ſie für Partei zu halten? Und doch hat ſelbſt eines der bedeu⸗ 
tendſten industriellen Mitglieder dieſes Hauſes ſeine Meinung dahin abgege⸗ 
ben, die Wuchergeſetze könnten nicht aufgehoben werden, bevor Alles gründ⸗ 
lich geordnet und geebnet ſei! zeit bieß es hier im Haufe, das maß⸗ 

ebende Prinzip für Preußen ſei der Grundbeſitz. Und Ik ſtützt man fi 


regel und führte wieder einen feſten Zinsfuß ein. Wie iſt es nun 
in Preußen? 1809 ſuspendirte man das Geſetz; aber aus den 
Regierungs ⸗Akten kann ich nicht erſehen, daß dieſe Suspenfion 
ſo überaus wohlthätige Folgen gehabt habe. Im Gegentheil, das 
Urtheil über dieſelbe war entweder dagegen oder ſchwankend. Vorher, 1807, 
hatte man das Geſetz nicht ſuspendirt, ſondern ein General⸗Moratorium 
eingeführt. Für Aufhebung konnte man ſich alſo nicht entſchließen. Und 
wir ſollten dies thun, weil zeitweilige Umſtände zuweilen eine Sus⸗ 
penſion wünſchenswerth machen! Selbſt 1842, in der Zeit der größ- 
ten Ruhe, ſcheiterte ein ähnlicher Verſuch. Mindeſtens ſollte uns doch 
das Beiſpiel Englands maßgebend ſein, wo man nicht aus Trägheit des 
Geiſtes, ſondern durch reifliche Ueberlegung beitimmt, nur allmälig mit der 
Aufhebung der Wuchergeſetze vorgegangen iſt. Man jagt, auch bei uns ge: 
ſchehe dies allmälig; durch die allgemeine Wechſelfähigkeit jei ſchon ein all- 
mäliger Uebergang gebildet. Aber man vergißt, daß man in England all⸗ 
mälig die Befreiung auf Wechſel von über 50 Pfund, dann über 10 Pfund 
ausgedehnt hat. Die kurze Erfahrung Sardiniens als Beiſpiel für uns auf⸗ 
zuſtellen, kann ich nicht billigen. Das Beiſpiel Bremens aber kann für uns 
eben ſo wenig maßgebend ſein, wie ſelbſt das Beiſpiel Englands; beides ſind 
Handelsſtaaten, Preußen iſt ein Agrikulturſtaat. 

Welchen Einfluß, frägt man nun endlich, wird die Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze auf die Höhe des Zinsfußes haben? Selbſt die ee der Vorlage 
geſtehen zu, er könne beträchtlich ſteigen. Dadurch, hoffen ſie, würden viele 
Kapitalien, die bisher zum Zweck einer höheren Verwerthung im Auslande 
angelegt worden, nach Preußen zurückſtrömen. Alſo man hofft hier auf eine 
ähnliche Verwerthung zu 10, elbſt 12 pCt., wie z. B. in Nord⸗Amerika? 
Nun, meine Herren, ich muß W daß ich mich bei einer ſolchen Ausſicht 
mehr bei meinem Nein beruhige, als Sie mit Ihrem Ja es können! (Zus 
ſtimmung links.) — Was zuletzt den Realkredit betrifft, ſo hoffen die Freunde 
der Geſetzvorlage, es würden nicht ſo viel Kapitalien gekündigt werden, als 
man glaube, und ſprechen von „Geſpenſterfurcht“ der ndersdenkenden. Sie 
ſagen, es würde nach einem kurzen Uebergangszuſtande beſſer werden. Aber 
wie lange ſoll dieſer Uebergangszuſtand dauern? In anderen Ländern hat 
man nach 60 Jahren noch kein beſtimmtes Reſultat erzielt. Und, meine 
Herren, Roſcher, einer unſerer vorzüglichſten National⸗Oekonomen, theilt meine 
Geſpenſterfurcht. Er ſagt, der freie Zinsfuß werde den liegenden Grund und 
Boden in den Beſitz des Kapitals der Städte gelangen laſſen, und damit 
würden zwei der wichtigſten Klaſſen der Bevötkerung ruinirt werden denn 
die Kapitalbeſitzer wären noch lange keine Land⸗Edelleute und Bauern. 
(Sehr wahr! links.) Schon der verſtorbene Freiherr v. Vincke ſagte, es ſei 
gar kein Bedürfniß vorhanden, die ſchon fo: hoch geſchraubten Prämiſſen un: 
ſerer Entwickelung noch höher zu ſchrauben. Ja, und ich ſtimme ihm bei. 
Die Genußſucht, die Spiel⸗Leidenſchaften ſind das Verderben 1 Jahr⸗ 
hunderts und untergraben unſere Zuſtände. Echte und männliche Freiheit 
iſt damit nicht verträglich. Genußſucht und Spekulationswuth führen zum 
Despotismus. (Bravo! links.) Nennen Sie das nicht Schwarzſehen, meine 
2 Bi eine Anſicht, die ſich auf Grundſätze und Thatſachen ſtützt. 
(Bravo links. 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Er werde die Frage mit weniger Talent, 
aber auch weniger kanoniſchen Eifer als der Vorredner beleuchten. (Bravo 
rechts.) In keiner Frage habe die Zukunft mehr das Urtheil zu ſprechen, 
als bei der Aufhebung der Wuchergeſetze. Was das Theoretiſche betreffe, jo 
habe er nie gezweifelt, daß die Wuchergeſetze ein juriſtiſches und ökonomiſches 
Nonſens ſeien. (Sehr gut!) Zu der Naivetät des Vorredners, daß die Wu⸗ 
chergeſetze die Wucherer ausrotteten, könne er ſich nicht aufſchwingen. In 
feiner Praxis ſei ihm nur in jüngſter Zeit ein Fall vor ekommen, wo Je⸗ 
mand wegen Wucher beſtraft worden; das ſei ein einfacher Handſchuhmacher 
geweſen. (beiterkeit.) Wenn keine Fälle von Wucher in einem Kreiſe be⸗ 
annt würden, ſo folge nicht, daß kein Wucher im Kreiſe vorgekommen, ſon⸗ 
dern nur, daß ſchlau gewuchert werde. (Bravo.) Der Anſicht der Kommiſ⸗ 
ſion, daß die allgemeine Wechſelfähigkeit den Wuchergeſetzen den Boden ent⸗ 
zogen habe, könne er nur beiſtimmen. Seinem Sittlichkeit efühl widerſtrebe 
es, daß der Staat bei Aufnahme von Anleihen ſelbſt die Wuchergeſetze ver⸗ 
letze. Sein praktiſches Bedenken ſei nur auf die Folgen gerichtet, we che die 
Aufhebung der Wuchergeſetze für den Realkredit mit ich führen müffe. Dieſe 
Bedenken ſeien um ſo mehr zu berückſichtigen, als in jüngſter Zeit das Steuer⸗ 
Auge immer mehr und mehr auf den Grundbeſitz gerichtet ſei, und die Ten⸗ 
denz der Zeit auf Mobiliſirung des Grundeigenthums hinauslaufe. Er 
fürchte indeſſen nachtheilige Folgen nach den Erfahrungen anderer Länder 
; ! \ letzlich ; nicht. Sichere Hypotheken würden nicht gekündigt werden. Was er aber 
zu verbinden. Sie iſt dabei auf den Gedanken eingegangen, welcher dem man uns I Schrecken jagen will? 63 Männer bildeten das ganze] wünſche, jei eine Reform des Hypotheken. und Subhaſtationsweſens (Bravo), 
in dieſem Hauſe von mehreren Seiten angeregt worden, namlich 5 — Seitdem iſt dort der Wucher ſeit einer Reihe von Jahren vollitändig | jo wie eine Reform der landwirthſchaftlichen Kreditanſtalten. Er ſtimme für 
theils aus den Aktien Geſellſchaften, theils aus den beſonders her: ausgerottet. (Heiterkeit rechts)“ Nun, meine Herren, bezweifeln Sie die] die Vorlage und die Reſolution. Ge 
vorragenden bisher in der Klaſſe A. beſteuerten Gewerbetreibenden, den ſo⸗ Thatjahe? Und wenn Sie dieſelbe nicht bezweifeln, war ſdenn das Geſetz Abg. Graf Canitz: Es könne auffallen, daß er als zeitiger oſtpreußiſcher 
genannten Magnaten der Industrie, eine beſondere Klaſſe zu bilden. Geht wirkungslos? Und wenn das an einem Orte möglich iſt, weshalb nicht] Generallandſchaftsdirektor gegen das Geſetz ſpräche, da dieſe Landſchaft ſich 
man auf dieſen Weg ein, jo werden vorzugsweiſe Handel: und Gewerbtrei⸗ überall? Wie kann der Bericht der Kommiſſion bebaupten, daß der Wucher einſtimmig für die Aufhebung der Wuchergeſetze erklärt habe. Doch habe er die 

ende aus der jetzigen Klaſſe A. berausgegriffen und mit den Aktiengeſell⸗ Nberall im größten Maße geübt werde, und ſich nicht unterdrücken laſſe?] Anſichten ſeiner Vorgänger nicht zu vertreten, und er wolle ſeine Anſichten ohne 
chaften verbunden; es zeigt ſich als zweckmäßig, dann den Unterſchied zwi⸗ Will man denn behaupten, daß nur jene Richter mit Blindheit geſchlagen] Rüͤckſicht auf feine amtliche Stellung entwickeln. Der Kommiſſ. Bericht laborire 
chen den Klaſſen A. und B. gänzlich zu beſeitigen, es würde auf dieſem ſeien Und wenn ſich nun außerdem noch viele Regierungen, viele land⸗ daran, daß die Crempliſkationen die Vorlage nicht unterſtützen. — In Rom 
ege die unge Ungleichheit aus dem Wege geräumt. Es liegt in der Na: wirthſchaftliche Behörden, ſelbſt das Landesdkonomiekollegium dagegen er⸗ habe der Kampf der Schuldner und Kreditgeber mit ſtrengen Wucher eſetzen 
tur der Sache, daß dieſe neuzubildende Klaſſe zu verhältnißmäßig hohen Mit: | klären, wo iſt dann die Autorität? Sollen 37 Gutachten der Handelskammern] geendet. Ebenſo habe man in Deutſchland die römiſchen Zinsgeſetze bei Re⸗ 
telſäzen herangezogen werde und die Staatsregierung glaubt dieſe Sätze jo alle dieſe Autoritäten aufheben? Mir ſcheint es, als könne es nicht zweifelhaft] ception des römiſchen Rechts aufgenommen. Bei Vorlage des jeßigen Ge⸗ 
gegriffen zu haben, daß ſie zu keinen Reklamationen Beranlaſſung geben. Es] ſein, auf welcher Seite ſich die Autorität befinde! Die Erörterungen und Ein ſetzes habe die Theorie mehr obgewaltet, als die Praxis. Man vermiſſe in den 
iſt das vorliegende Geſetz entſprechend den im Jahre i857 von der Staats- würfe der Tagespreſſe fallen dagegen wenig ins Gewicht. Die Anſicht der] Motiven des Geſetzes den Nachweis eines Nothſtandes der die Au ebung 
egierung gemachten und vom Haufe genehmigten Vorſchlägen. Im Jahre] Wiſſenſchaft bleibt dieſelbe, und das engl, Par ament hat wohlgethan, dieſen An- eines ſolchen Geſetzes rechtfertigen könne. Der ausgeſprochene Wunſch des 

7 war in dieſem Hauſe die Anſicht vorherrſchend, daß die Staatsregie: ſichten zu folgen, und auf Bentham's Autorität eſtützt, nur allmälig vor: | Abgeordnetenhauſes bei Gelegenheit einer Petition, die getheilten Gutachten 
rung das Bedürfniß einer Steigerung der Stgatseinnahmen nicht nachgewie⸗ zuſchreiten. an hat ſich in der Kommiſſion auf Adam Smith berufen, aber | der verſchiedenen Behörden lönnten nicht als genügende Motive gelten. Was 
ſen habe, und daß es nicht zuläſſig ſei, reine Finanzgeſetze zu bewilligen, was man dort anführt, iſt nicht richtig; Smith ſagt im I A wenn der] die praktiſche Seite der Frage anbetreffe, jo erinnere er, daß in einem Staate 
man glaubte aber damals, dem Grundſatze nicht entgegen zu treten, wenn Zinsfuß böber, 8 oder 9 2 wäre, dann würden tolle Verſchwender und Pro: | wie Preußen, ohne Marine, ohne Colonien, der Grundbeſitz vorzugsweiſe den 
man dem Gewerbeſteuergeſetze zuſtimmte. Es iſt in der That bei dem jetzi⸗ jectenmacher Geld in größern Beträgen an ſich ziehn, und das Kapital werde Hauptnationalreichthum ausmache; die Aufhebung der Zinsbeſchräntungen 
gen Steuergeſetze auch eine Mebreinnahme, jedoch nur in geringem Umfange, üblichen und wünſchenswerthen Anlagen verloren gehn. Rau hat gejagt: es] würde ein großes Steigen des Zinsfußes und damit bie Kündigung vieler 
in Ausſicht genommen, welche man um jo weniger wird bedenklich finden | 1° nothwendig, mit größter Vorficht vorzugehen, und die Umſtände könnten es] Kapitalien herbeiführen. Dieje ſehr begründete Befürchtung ſei nicht wider⸗ 
können, da die Möglichkeit einer zweckmäßigen Verwendung der Neben, nothwendig machen, nicht alle Beſtimmungen über die Wuchergeſetze aufzuheben, | legt worden. Die weitere Befürchtung, daß der Grundbeſitz mobiliſirt wer⸗ 
nahme dieſer Vorlage keinem Zweifel unterliegt. (Bewegung.) Das finan: Im Princip iſt Roſcher, auf den die Commiſſion ebenfalls Dahn nimmt,] den könne, ſei nicht von der Hand zu weiſen. Dieſe Befürchtungen müſſe 
zielle Reſultat iſt bei den Aktiengeſellſchaften ein Mus von 15,000 Thlr. bei allerdings für die Aufhebung. Aber gerade dieſer National Sckonom, ber die Regierung erſt zerſtreuen. Dazu tomme noch die Auflegung der Grund: 
dem Handel und der Induſtrie 87,000 Thlr., bei dem Schiffgewerbe (Dampf: nicht allein abſtrakten Theorien folgt, ſondern auf den Charakter, die Leiden: |fteuer. In Verbindung mit ne der Geſetze gegen den Zinswucher 
ſchiffe) 8300 Thlr., bei Segelſchiſſeu ein Minus von 21,000 Thlr. und bei ſchaften des Volles Ruckſicht nimmt, jagt, daß in den niedern Volksſchichten[ würde das eine höchſt verderbliche Maßregel werden. Man behaupte, die 
dem Gewerbebetrieb im Umherziehen ein Plus von 35,000 Thlr. Ein] nach vollſtändig die mittelalterlichen Zuſtände vorhanden ſeien und eine Be: | Grundbeſitzer gebrauchten bäufig Geld, um gewerbliche Anlagen zu machen: 

usfall wird entſtehen bei den Vermiethern möblirter Zimmer, bei der Wer ſchränkung des Zinsfußes nothwendig machten. aber das träfe wobl im Welten. zu, nicht in den alten Provinzen. — Er 
erei ꝛc. Im Allgemeinen wird eine Mehreinnahme von 205,000 Thlr.] Auch im ſeinen hiſtoriſchen Anführungen habe ich dem Kommifiions-Be: | warne, mit Aufhebung der < uchergeſetze, welche ja doch nur von Theoretitern 
ein Ausfall von 75,000 Thlr., mithin ein Plus von 130,000 Thlr. ſichf richt große Mängel nachzuweiſen. Er ſagt, in Oeſterreich hätte es an den] befürwortet würde und von denen, die bei der Frage intereſſirt ſeien, zu ex⸗ 
ergeben. Es wird dieſer Vorlage vielleicht der Einwand gemacht werden, nöthigen Vorbedingungen zur Aufhebung der Wuchergeſetze gefehlt; deshalb | perimentiren. x nd, 
daß es zweckmäßiger geweſen wäre, nicht eine Novelle, ſondern ein neues | babe man fie jpäter wiedereinführen müſſen und der Wucher ſei dort nur Abg. Jacob: Der Handelsſtand habe gar kein Intereſſe bei Aufhebung 
ſeſetz vorzulegen. Die Staatsregierung erkennt die Berechtigung dieſes eine Folge der Strafgeſetze geweſen. Warum ſchrieb denn aber Kaiſer Jo- der Wuchergeſetze; er wolle niedrige Zinſen haben, und das könne er Immer, 
Einwandes an; fie glaubt aber, daß ſich hier ein anderer Weg empfiehlt, ſeph ſchon im Dezember 1778 eine Preisbewerbung aus zur Beantwortung auch unter den jetzigen Zinsgeſetzen. Die Wuchergeſetze drückten den Hand⸗ 
„nämlich dieſe Novelle im Wege der Geſetzgebung zur Anwendung zu brin-] der Frage: auf welchem Wege der übertriebene Wucher nach Aufhebung det] werter, den kleinen Induſtriellen; dieſe hätten Vor chußkaſſen oer und 
en und demnächſt auf Grund dieſer Novelle und der ſeit 1820 beſchloſſenen Wu er Strafgeſeße verhütet werden könne? Der Wucher iſt alſo nicht eine dort erhielten ſie Geld zu 8 bis 10 pCt. Würden nun die uchergeſetze 
Lenderungen eine nene Redaktion des ganzen Geſetzes vorzunehmen und dem] Folge der Strafen allein. Iſt denn ferner kein Mitglied der Kommiſſion aufgehoben werden, fo würden auch andere kleine ee ee 0 redit 
andtage vorzulegen.“ von der Thatſache frappirt worden, daß die Aufhebung dort geſcheitert iſt? erlangen. Der Handelsſtand wiſſe am beſten, wie ſehr der 957 ewerb⸗ 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der beſonderen] Wenn in Oeſterreich die Vorbedingungen fehlten, fehlen fie nicht auch bei treibende unter den Wuchergeſetzen leide. Das habe die Handelskammern 
Commiſſion wegen Aufhebung der Wuchergeſetze. uns? Wird nicht auch bei uns, wie dort, der Zinsfuß eine unbeſchreibliche] veranlaßt, ſich einſtimmig für die Aufhebung der Wuchergeſetze auszuſprechen. 
t Referent Abg. v. Sänger: Die Anhänger des neuen Geſetzes erwarte: | Höhe erreichen? Der Kommi ſtons⸗Bericht klagt über das principloſe Schwan⸗ Er bitte das Geſetz ohne Aenderun anzunehmen. 1 ? 
ver von demſelben einen wohlthätigen Einfluß auf die Regelung der Geld- ken der Regierungen zu Anfang des Jahrhunderts in Bezug auf die Wucher⸗ Abg. Brämer begründet ein nennen 1175 1 fi 1 welches 
und nie, die Gegner befürchteten eine zu roße Steigerung des Zinsfußes] geſetze. Ja, die Principien ſchwankten weil die Thatſachen vu aa wur⸗ dahin geht, daß, im Jau ein bei ER fuß pet, ſtipulirt wird, die 
Die gnachtbeil für den Nationalwohlſtand. Beider Anſichten gingen zu weit. den. In Frankreich war es ebenſo. Auch dort hob man 1804 die Wucher⸗] Unkündbarkeit nicht länger it A eſchloſſen würde. Ohne viel 
häng at des Zinsfußes werde künftig allein von den Momenten ab: geſetze auf, weil man hoffte, die Befreiung des Zinsfußes würde die Wun⸗ Vertrag ſelbſt auf längere 8⁰ A 90 , ieſes Amende⸗ 
e gen, welche das volkswirthſchaftliche Leben des Volkes bedingen. Das den heilen, die frühere Kalamitäten dem Lande geschlagen. Aber ſchon ment würden bie Intereſſen dim ? I 

eue Geſetz ſei eine nothwendige Conjequenz des Grundſatzes der Freiheit! im Jahre 1807 überzeugte man ſich von der Schadlichteit dieſer Map: lamität ſei mancher Grundbeſizer gendthigt, ein Kapital zu hohen Zinſen 
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aſt ausſchließlich auf die Urtheile von Induſtriellen, während der große 
Grundbeſitz ſich gegen die Vorlage erklärt! Geſetzt auch, man erkenne die 
Richtigkeit des Prinzips eines unbeſchränkten Zinsfußes vollkommen an, ſo 
werden dennoch unſre Verhältuiſſe, die Verhältniſſe des Landes und der Pe⸗ 
riode, in der wir leben, für uns vor allen Dingen maßgebend ſein. Handel 
und Induſtrie haben gerade in den letzten 10 Jahren bedeutende Anlagen 
unternommen, die zum größten Theil noch nicht beendet find, Der Handel 
überwuchert faſt alle andern Erwerbszweige, und gerade die Uebertreibung 
der Handelsintereſſen treibt auch den Zinsfuß in die Höhe, wie die ge⸗ 
wichtigſten national⸗ökonomiſchen Autoritäten, und namentlich Stuart 
Mill, conſtatirt haben. Wohin ſoll das führen, wenn wir nun 
gerade jetzt dem Zinsfuß jede Feſſel abſtreifen? Die Regierung er⸗ 
klärte, nachdem fie ſchon im Jahre 1857 die Gutachten der Han: 
delskammern eingezogen, im d ahre 1858, daß es ihr noch an umfaſſendem 
Material fehle. Sie hat daſſelbe geſammelt, ſich aber trotzdem auf die ratio⸗ 
nellen, weniger auf die praktiſchen Gründe geftügt und das letztere Material 
der Eommiffton erſt jpäter zugehen laſſen. Die Commiſſion legt mit Recht 
auf dieſes Material, auf die Gutachten der Gerichte Gewicht, aber ihre 
Annahmen ſind nicht richtig und geſtatten een und bedeutende Ein⸗ 
würfe. Richtig iſt es, daß 14 Obergerichte für, 7 gegen die Aufhebung der 
Beſchränkung geſtimmt haben. Aber in Brandenburg z. B. iſt die Aufhe⸗ 
bung nur mit 10 gegen 10 Stimmen befürwortet worden, und wenn man 
die Gründe der Diſſentirenden lieſ't, jo weiß man, auf welcher Seite die 
richtigere Anſicht iſt. Das Sbergericht in Königsberg erklärt, daß kein Be: 
dürfniß zur Aufhebung der Wu gi eſetze vorhanden ſei, daß dieſelbe aber 
„dem Anſchein nach“ von Vortheil ſein werde. Pit bergericht in Stettin 
wünſcht das Geſetz erſt nach einem Jahre in Witkſamkeit treten 790 ſehen, 
um Erſchütterungen zu vermeiden; das von Naumburg will die Beſchrän⸗ 
kung nur bei Summen über 50 Thlr. aufheben, erklärt ſich alſo nicht für 
die ganze Vorlage. In der Rheinprovinz aber erklärt ſich die Majorität 


Preußen 
K. C. 25. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Präs. Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Auerswald, v. d. Heydt, Simons, v. Patow, Graf 
v. Pückler, Graf v. Schwerin und mehrere Reg. Commiſſare. 

Die Tribünen ſind überfüllt. In der Hofloge erſcheint bald nach Anfang 
der Sitzung Prinz Friedrich Wilhelm. 

Der neugewählte Abg. v. Hertefeld iſt eingetreten. 

Fimanzminiſter v. Patow überreicht einen Geſetzentwurf wegen Abände⸗ 
rung des Gewerbeſteuergeſetzes mit folgender Rede: 5 

„Im allerhöchſten Auftrage beehre ich mich, dem hohen Haufe einen 
Gefſetzentwurf, betreffend einige Abänderungen des Geſetzes vom Jahre 


1820 wegen Entrichtung | euer vorzulegen. (Beifall.) Be⸗ } Don J A 
Tanntlic) wunde 5 Se ann en Been gen des gegen die Aufhebung und gerade die Stimmen der dortigen Obergerichte, 
Gewerbegeſetzes ſchon im Jahre 1857 der Landesvertretung vorgelegt. Es die zum Theil G bis 800,000 Eingeſeſſene haben, fallen vorzüglich in Ge⸗ 
wurde damals von der Staatsregierung hi: nothwendig erachtet, den Handel | wicht. Von 9 Ober⸗Prokuratoren erklären ſich 8 dagegen. Jas tolner Über: 
und die große Induſtrie einer hoͤheren Beſteuerung zu unterwerfen, eben jo | gericht, das eine Million Eingeſeſſene zählt, iſt gegen die Aufhebung; die 
das Gewerbe der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, ſodann in der Beſteuerung 


ihm an Umfang nahekommenden Gerichte gleichfalls. Wollen Sie denn die 
des Fleiſchergewerbes eine Modifikation eintreten zu laſſen, und endlich die Stimmen nur zählen, meine Herren, und nicht wägen? Die größeren Städte, 
Steuer für den Handel im Umherziehen zu erhöhen. Den Handel und die 


die Sitze der Intelligenz, das Kammergericht von Berlin, die Appellations⸗ 
Industrie mehr heranzuziehen, konnte man damals auf doppeltem Wege er⸗ 


erichte 1 beende in Weich Batibor — das Iehtere falle 1 in die: 

reichen, einmal durch eine beſondere Beſteuerung der Aktien⸗Geſellſchaften ſem Paule eſonders in's Gewicht fallen! — u. a., alle erklaren ſich gegen 

und ferner durch 5 1 5 des Mütkelſaes der Steuer. en die Aufhebung. Rechnen Sie das für Nichts? a g 

hatte ſich in feiner Tendenz überall der Zuſtimmung des Hauſes zu er⸗ Man führt ferner einen andern Grund für die Nothwendigkeit der Auf: 

reuen, kam aber nicht zur Publikation; das Geſetz wegen Beſteuerung der hebung an, man jagt: die Geſetze ſeien unwirkſam, würden umgangen, es ſei 

ftien: Gejellihaften erhielt die Zuſtimmung beider Häuſer und wurde beſſer, ſie aufzuheben. In dieſer Hinſicht berufe ich mich auf das Gutachten 
publizirt. Dieſes Geſetz hat nahen nad) 1 Publikation zu großen, 


des General⸗Prokuxators der Rheinprovinz, von deſſen Bericht ich keine 
zahlreichen und begründeten Beſchwerden geführt, weshalb die Staats⸗ Kenntniß hatte, als er abgeſandt wurde, und der dennoch dieſelben That⸗ 
Regierung ſich veranlaßt geſehen hat, in der gegenwärtigen Vorlage 


ſachen aufrecht erhält, die ich ſelbſt meinen Anſichten zu Grunde gelegt 
die beſondere Besteuerung der Aktien⸗Geſellſchaften in Wegfall zu brin⸗ 


hatte. Dort iſt das Uebel des Wuchers durch Eifer und Aue bald aus⸗ 
gen und die Beſteuerung derſelben mit der Beſteuerung des Handels | gerottet worden. Und wie groß war das entſetzliche Heer der Wucherer, mit 
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aufzunehmen und zwar auf längere Zeit. Ginge dann der Zinsfuß herunter, 
fo bleibe dann die Laſt des höheren Zinsfußes auf dem Grundſtücke ruhen. 
(Das Haus iſt bei dem Vortrage des Redners ſehr unruhig und derſelbe nur 


wenig auf der Tribüne verſtändlich,) 
Berlin, 13. Marz. 


(Schluß folgt.) 


gnädigſt geruht: Dem Rechnungs- Rath Friedrich Wilhelm Adolph 


Schlickeiſen im Finanzminiſterium den Charakter als Geheimer 
Rechnungsrath; ſowie dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer v. Schwichow in 


Berlin, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; und den Ober— 
lehrer Lorenz am Gymnaſium in Soeſt zum Direktor des Gymna⸗ 
ſiums in Wetzlar zu ernennen. 


Dem Rechtsanwalt und Notar Koppe zu Labiau iſt die Verle⸗ 
gung ſeines Wohnſitzes nach Mehlauken geſtattet; und der bisherige 
Kreisrichter Schöndörffer zu Labiau zum Rechtsanwalt bei dem 
dortigen Kreisgericht und zugleich zum Notar im Departement des 


oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines Wohn: 
ſitzes in Labiau, ernannt worden. 


Am Gymnaſium zu Bielefeld iſt die Anſtellung des Lehrers Rü— 
ter, bisher am Gymnaſium zu Neuſtettin, als ordentlicher Lehrer ge 


nehmigt worden. (St. A.) 


[Ein Antrag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow.] Von Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow iſt im Herrenhauſe „für den Fall der Nicht⸗Annahme der von der 
königl. Staatsregierung eingebrachten vier Geſetz⸗Entwürfe vom II. Januar 
d. J., die Grund⸗ und Gebäudeſteuer betreffend“, nachſtehender Antrag ein⸗ 

ebracht worden: Das Herrenhaus wolle beſchließen: der königlichen Stagts⸗ 
Regierung zu empfehlen, zum Zweck der Durchführung der von derſelben 
beabſichtigten Armee⸗Organiſation, auf Grundlage des darüber in 800 15 

8 ie 
usgaben 
für die Unterhaltung der Chauſſeen mit 2,374,769 Thlr, vom Etat abzu⸗ 
jesen, und dagegen einen Geſetz⸗Entwurf einzubringen, nach welchem die 


eordnetenhaus eingebrachten Geſetz⸗Entwurfs vom 9. Februar d. 
Einnahme aus dem Chauſſeegelde mit 1,325,000 Thlr., ſo wie die 


nterhaltung der in jedem Landestheile gelegenen Staats:Chaufjeen gegen 
Bezug der davon aufkommenden Einnahmen den betreffenden provinziellen 
Kommunalverbänden auferlegt wird, mit der Maßgabe: daß mindeſtens ein 
vorher durch das Geſetz zu beſtimmender Theil der jenen Verbänden dadurch 
erwachſenden Mehrkoſten (etwa zwei Drittheile) von den Grundbeſitzern der: 
ſelben getragen werden; 2) einen Geſetz⸗Entwurf einzubringen, durch welchen 
auf eine beſtimmte Reihe von Jahren (etwa 5 Jahre) den Grundbeſitzern 
der ganzen Monarchie, mit Ausnahme derjenigen, welche zur Hauptklaſſe der 
! Klaſſenſteuer eingeſchätzt find, zu ihren jetzigen perſönlichen Abgaben, ſoweit 
dieſelben von dem Einkommen aus ihrem Grundbeſitz erhoben werden, ein 
Fuschlag von 33% PCt. auferlegt (bei der Einkommenſteuer mithin ſtatt 
3 pCt. 4 pCt. des Einkommens aus dem Grundbeſitz gezahlt) wird. In 
den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten würde entweder eine ent: 
ſprechende directe Beſteuerung der ſonſt nicht getroffenen Grundbeſitzer ein⸗ 
zuführen, oder das ihnen nach § 1 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 zur Ver⸗ 
wendung für Kommunalzwecke überwieſene ein Drittheil des Roh⸗Ertrages 
der Mahlſteuer verhältnißmäßig zu kürzen fein. In den Motiven wird 
ausgeführt, daß dieſer Vorſchlag geeignet ſei, die Bedenken gegen die vor⸗ 
geſchlagene Regulirung der Grundſteuer zu beſeitigen und die Laſt der Un⸗ 
terhaltung der Staats⸗Chauſſeen auf die Schultern Derjenigen zu wälzen, 
welche davon den Vortheil haben. 
Deut ſech land. 

Aus Holſtein, 8. März. Die Zuſtände im Herzog: 
thum Schleswig find ſchaudererregend. Ueberall Kriminal-Unter- 
ſuchungen wegen der Petitionen an die ſchleswigſche Stände-Ver⸗ 
ſammlung um Wiederherſtellung der Verbindung mit Holſtein. Dieſe 
Unterſuchungen beginnen mit Verhaftung der Unterzeichner, welche 
unter Entziehung alles deſſen, woran ſie gewöhnt ſind, unvernommen 
bleiben. „Wir wollen euch ſchon mürbe machen“ ſagt der däniſche 
Polizeimeiſter Jörgenſen in der Stadt Schleswig. So in Verzweif⸗ 
lung verſetzt, hat ein redlicher und geachteter Bürger in Schleswig, 
der Poſamentirer Gercke, ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende 
gemacht. Alle Bürger der Stadt beſchloſſen, den Unglücklichen zum 
Grabe zu geleiten. Aber die Polizei-Behörde gebot, eine jede Pro- 
zeſſion, die wie eine Demonſtration angeſehen werde, wie Geſang am 
Grabe und Alles, was dem ähnlich ſei, bei ſchwerer Strafe zu unter⸗ 

ö laſſen. Vorgeſtern Morgen waren nun ſämmtliche Bürger der Stadt 
f in Trauer zur Stelle, um im Wagen oder zu Fuße ſich dem Leichen⸗ 
zuge anzuſchließen. Aber die ganze Straße von der Wohnung des 
Abgeſchiedenen bis zum Kirchhofe war mit Poliziſten und Gensdarmen 
beſetzt, die Stelle, wo eine zweite Straße einmündet, abgeſperrt, in der 
Nähe des Kirchhofes zwei Kompagnien däniſcher Soldaten aufgeſtellt. 
Wie der Leichenwagen ſich in Bewegung ſetzt und das Trauergefolge 
ſich anſchließen will, verkündet ein Gendarm „im Namen des Ge: 
ſetzes iſt jedes Gefolge verboten“. Die Bürger ziehen ſich zurück; 
überall, wo zwei zuſammenſtehen, werden ſie auseinander getrieben; 
junge Mädchen, welche vor den Häuſern ſtehen, um Blumen zu ſtreuen, 
werden fortgejagt, die Soldaten bedrohen jeden mit dem Bayonnet, 
der ſich dem Kirchhofe zu nähern ſucht. Jedermann fühlt, daß das, 
was jetzt geſchieht, nur das traurige Vorſpiel zu dem iſt, was folgen 
wird, ſobald die Ständeverſammlung auseinander gegangen ſein wird. 


Ruſ land. 

Petersburg, 6. März. Wir ſind in der Lage, die Analyſe 
der Auslaſſung des Fürſten Gortſchakow betreffs der 
engliſchen Vermittelungsvorſchläge in der italieniſchen 
An gelegenheit mitzutheilen, die nach vorgängigem Mei: 
nungsaustauſch mit Preußen erfolgte. Die Zurückhaltung 
des dieſſeitigen Kabinets hat ſich dabei, Sardinien gegenüber, abermals 
bethätigt; weit entfernt, dieſes zur Aufgebung der Annexionsbeſtrebun⸗ 
gen zu veranlaſſen, verſagt die Gortſchakow'ſche Auslaſſung dem Prin⸗ 
eipe der Volksſouverainetät, kraft deſſen die Annexion ſtattfinden folle, 
feine Anerkennung, wenn daſſelbe nachträglich durch einen Congreß 
5 ſanctionirt werden ſollte — eine dem Kaiſer „durch den Willen der 
| Nation“ aber nicht angenehme Bemerkung; ſchließlich wurden Gonfe: 
renzen vorgeſchlagen, die, wie bekannt, anderweitig abgelehnt wurden. 
Hat dieſer Inhalt jetzt auch nur geſchichtlichen Werth, ſo glauben wir 
| verſichern zu können, daß das angekündigte Blaubuch keine anderen 
N ruſſiſchen Dokumente in der fraglichen Angelegenheit wird produciren 
können. Seit den Seymour'ſchen Offenbarungen iſt man hier in 
diplomatiſcher Hinſicht England gegenüber ſehr vorſichtig geworden. 
Im Uebrigen wird man hierorts den ſich in Italien entwickelnden Be: 
gebenheiten mit eben ſo gleichgiltigem Auge wie im vorigen Jahre zu— 
ſehen, die factiſchen Thatſachen des ſich frei conſtituirenden Staates, 
ebenſo wie die factiſche Regierung des Kaiſers der Franzoſen anerken⸗ 
nen, ohne dem Legitimitätsprinzip Eintrag zu thun, ſich aber behufs 
Vertheidigung deſſelben oder Garantie des Länderbeſitzes Oeſterreichs 

nicht herbeilaſſen. 8 (B. H.) 


Breslau, 14. März. [Die bſtähle.] Geſtohlen wurden: Schmiedebrücke 
Nr. 48 aus unverſchloſſenem Zimmer, eine goldene Chronometer⸗Uhr, mit 
Rubin⸗Anker und goldener Kette, im Geſammtwerthe von circa 100 Thlr.; 
N Nr. 61 aus dem Vorkeller, ein großes hölzernes Gefäß, ſog. 
Brühſchaff. N 72 

4 N Escamoteur Bellachini. (Pol.⸗Bl.) 

Breslau, 10. März. Berfonalien.] Der Weltprieſter Auguſtin Löwe 
als Kaplan nach Deulſch⸗ artenberg, Archipresbyterat Grünberg. Kaplan 
Karl Brunn zu Deutſch⸗Wartenberg als Kaplan nach Liebenau, Archipres⸗ 
byterat Schwiebus. Kaplan Franz Kreuz zu Lauban als Kreis⸗Vicar nach 
Bunzlau, Archipresbyterat gleichen Namens. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Amtliches.] Seine königliche Hoheit 
der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, aller⸗ 


Geſchaͤft, 
S 
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Der ſeitherige proviſoriſche Lehrer Franz Kaboth zu Medzibor, Kreis 
Wartenberg, zum wirklichen Lehrer, Orgaͤniſten und Mehr ebendaſelbſt. Der 
ſeitherige Lehrer Karl Schleier zu Wyſſoka als Schullehrer nach Roſenberg. 
Der ſeitherige Lehrer Anton Jerſch zu Roſenberg als Lehrer, Organiſt und 
Küſter nach Wyſſoka. Der ſeitherige proviſoriſche Lehrer Ernſt Kammer zu 
Muskau als wirklicher Lehrer, Organiſt und Küſter ebendaſelbſt. Der ſeit⸗ 
herige interimiſtiſche Lehrer Ernſt Pilzer zu Halbendorf als ordentlicher 
Schullehrer ebendaſelbſt. Schuladjuvant Adolph Fiſcher zu Neuzelle als Ad⸗ 
juvant nach Warthau, Kreis Bunzlau. Schulamtskandidat Heinrich Mai 
aus Berthelsdorf als A juvant nach Paritz, Kreis Bunzlau. 


Aus dem Kreiſe Beuthen O. S. Ein reicher Mag— 
nat hieſiger Gegend, der gegenwärtig in Paris weilt, hat von daher 
im Laufe dieſer Tage ſeinem Generalbevollmächtigten geſchrieben, daß 
der Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen ſo gut wie be— 
ſchloſſen ſei, und daß daher derſelbe in Folge deſſen ſeine Maßregeln 
in der Verwaltung der Güter treffen ſolle. 


Oppeln, 10. März. [Perſonalien.] Der Maurermeiſter Rudolph 
Raſchdorff und der Kaufmann Carl Schwingel zu Ober⸗Glogau, Kreis Neu⸗ 
ſtadt, ſind als Rathmänner erwählt und bestätigt — dem bisherigen Lehrer 
zu Staude, Johann Reiß, iſt die Lehrerſtelle zu Warſchowitz, Kreis 
verliehen — der ehemalige Sergeant Ignatz Schwiertz als Kreisbote zu Koſel 
angenommen worden — und die Barbiere Carl Bradwolf und Wilh. Ruſchien 
zu Oppeln haben nach beſtandener Prüfung die Conceſſion als Heildiener 
erhalten. — Ernannt wurden: der Ober⸗Grenzkontroleur Burkart in Bodza⸗ 
nowitz zum Ober⸗Steuerkontroleur in Oppeln, der Grenzaufſeher Fiedler in 
Myslowitz zum Ober⸗Grenzkontroleur in Bodzanowitz, der Zolleinnehmer 
Jendritza in Pawlowitz zum Steuereinnehmer in Peiskretſcham, der Zollamts⸗ 
Aſſiſtent Guſchall in Neu⸗Berun zum Zolleinnehmer in Pawlowitz, der be⸗ 
rittene Steueraufſeher v. Gellhorn in Warmbrunn zum Zollamts⸗Aſſiſtenten 
in Neu⸗Berun, der Sergeant Kromb zum Grenzaufſeher in Jakubowitz, der 
Sergeant Emmich zum Grenzaufſeher in Neudörfel, der Sergeant Buchta 
ud 8 in Myslowitz, der Sergeant Knorr zum Grenzaufſeher 
in Neudeck. 

Beim Appellations⸗Gericht zu Ratibor. Ernannt; der Auskultator Ernſt 
Lelſe Theodor Gerſtenberg zum Appellations⸗Gerichts-Referendarius. — 

erſetzt: der Auskultator Remy aus dem Departement des königl. Kammer⸗ 
Gerichts zu Berlin in das hieſige Departement. 

Bei dem Kreisgericht zu Beuthen. Ernannt: der Gefangen⸗Aufſeher Zof. 
Micka interimiſtiſch zum Gefangenwärter in Tarnowitz vom 1. April d. J. 
ab. — Entlaſſen: der Bote und Exekutor Kopitzara zufolge rechtskräftigen 
Erkenntniſſes. : 

Bei dem Kreisgericht zu Kreuzburg. Ernannt: der interimiſtiſch ange: 
ſtellte Bote und Exekutor Renner definitiv, und der Hilfsbote und Exekutor 
Marſchner interimiſtiſch zum Boten und Cxekutor. 

Bei dem Kreisgericht zu e rnannt: der Hilfsbote und Exe⸗ 
kutor Carl Marx inſterimiſtiſch zum Boten und Exekutor. 

Bei dem Kreisgericht zu Gleiwitz. Ernannt: der Gefangen⸗Aufſeher Alb. 
Strzyſch interimiſtiſch zum Gefangenwärter. 

„Bei dem Kreisgericht zu Leobſchütz. Ernannt: der Staatsanwalts⸗Gehilfe 
Richter zu Schweidnitz zum Staatsanwalt. 

Bei dem Kreisgericht zu Neuſtadt. Ernannt: die Hilfsboten und Exeku⸗ 
toren Carl Latzel, Richard Hoffmann und Anton Seichter interimiſtiſch zu 
Boten und Exekutoren. ER 

Bei dem Kreisgericht zu Ratibor. Ernannt: der interimiſtiſche Gefangen⸗ 
wärter Wieczorek definitiv und der Gefangen⸗Aufſeher Nash Laſinka inte⸗ 
rimiſtiſch zu Gefangenwärtern, und der Hilfsbote und Exekutor Sof. Geisler 
interimiſtiſch zum Boten und Exekutor. 

Bei dem Kreisgericht zu Groß⸗Strehlitz. Ernannt: der interimiſtiſche 
Bote und Exekutor Schumann in Ujeſt definitiv zum Boten und Exekutor. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 13. März, Nachmittags 3 Uhr. In Folge der in der verwichenen 
Nacht ſtattgefundenen Debatte im engliſchen Unterhauſe war die Börſe in 
matter Haltung. Die Zproz. begann N 67, 80 und ſchloß träge ao otiz. 

chluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 85. 4 proz. Rente 95, 60. Zproz. 
Spanier 43%. lproz. Spanier 34. Silber⸗Anleihe —. Deſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 500. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 742. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien 363. 5 
London, 13. März, Nachmittags 3 = ‚Börfe feſt. Silber 62%. 

Conſols 94%. Iproz. Spanier 34, exikaner 22%. Sardinier 85. 

5proz. Ruſſen 108%, 4 ano Ruſſen 971. 
amburg 3 Monat 13 Mt. 44 Sch. Wien 13 Fl. 55 Kr. 
Der Dampfer „Prince Albert“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Wien, 13, Marz, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe geſchäftslos. 
Neue Looſe 102, 25. 

Sproz. Metalliques 69, 50. 4 proz. Metalliques 61, 50. Bank⸗Aktien 
862. Nordbahn 195, 10, 1854er Loofe 105, —. National-Anlehen 77, 60, 
Ks a dee Mas ap 263, —. Kredit⸗Aktien 191, 40, London 
132, 25. Hamburg 100, 50. Paris 52, 70, Gold 132, —, Silber —, —. 
Gaben e 172, —. Lombardiſche Eifenbahn 153, — Neue Lombard. 

iſenbahn —. 

Frankfurt a. M., 13. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Gün⸗ 
jtigere Stimmung für öſterreich. Fonds und Aktien bei beſchränktem Geſchäft. 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 128%. Wiener Wechſel 87%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien De: Darmſtädter Zettelbank 225. Sprozent. 
Metalliques 49%. Vevrgz etalliques 43%. 1854er Looſe 76. Beſterr. 
National⸗Anleihe 55% eſterreich.⸗ ranzöſ, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 228. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 750. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 16644. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 126. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 96. 
Mainz⸗Ludwigshafen Iitr. C. —. f ! 

amburg, 13. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwaches 


chluß⸗Courſe: National-Anleihe 57. Oeſterr. Kreditaktien 70%. 
Vereinsbank 98½. Norddeutſche Bank 83%. ien 102, 50. 

N „ 13. März. (Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab 
Anklam pr. Noris 115 bezahlt. Roggen loco unverändert; ab Königsberg 
Spfd. 78 zu kaufen, ab Norkjöping 123—124pfd, pr. Mai 74% bezahlt. 
Oel pr. Mai 25, pr. Oktober 1895 Kaffee feſt bei beſchränktem Geſchäft. 

Liverpool, 13. März. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſaß. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


—— — P —ʒ.h— —ę——9ê5ö 
Berlin, 13. März. Man hatte Anfangs leidliche wiener Courſe, nicht 
eigentlich beſſer als geſtern, aber ſchon die Feſtigkeit wurde als ein günſtiges 
Symptom betrachtet. Die Börfe war deshalb in den e aide Sachen 
recht feſt, zumal der nahe Medio⸗Termin 15 1 auffordert. Da⸗ 
fen war in allen übrigen Effekten die Börſe jo ſtill wie jemals, und in 
Liſenbahn⸗Aktien zeigte ſich eher eine etwas mattere Haltung. Als die Mit: 
tagscourſe aus Wien niedriger als geſtern eintrafen, drückte ſich der Cours 
der betheiligten Papiere etwas, ohne dann aber an Feſtigkeit zu verlieren. 
Der Geldmarkt bleibt im Vergleich zu der früheren Flüſſigkeit etwas ſteif; 
unter 2% war heute für beſte Disconten nicht anzukommen, mehrere wur: 
den zu 3% willig begeben. 
eſterreichiſche Creditaktien, Anfangs mehrfach % über dem Schluß⸗ 
courſe von geſtern mit 72 gehandelt, wichen bald auf 71% und behaupteten 
dieſen Cours pr. Caſſa und pr. Medio im Grunde bis zuletzt, ſchließlich frei⸗ 


lich nur als Briefcours, während mit 7144 Abgeber joft nur pr. ultimo wa: |} 


ren. Deſſauer, Anfangs %% beſſer mit 19% bezahlt, wichen auf19% und 
blieben dazu angetragen. Von andern Credit⸗Effekten war nur ſehr ſpora⸗ 
diſch etwas im Verkehr. Für Schleſ. Bank war 4% mehr ſchun zu ma⸗ 
chen, für Genfer und Leipziger etwas weniger als geſtern, obſchon Angebot 
nicht bemerkbar war. Koburger wichen um 4 auf 53. 

Der erwähnenswerthe Verkehr in Eiſenbahn⸗Aktien blieb auch 19 5 auf 
einige kleine Papiere beſchränklt. Mecklenburger heute mehr delaiſſirt, blie⸗ 
ben 4% billiger mit 43½ angetragen. Für Nordbahn erfordert der Medio 
manche Käufe, die meiſt zum letzten Courſe (48%) ausgeführt wurden. Die 


übrigen leichteren Aktien waren 10 geſchäftslos, für Rhein⸗Nahebahn 1 


waren % billiger mit 42 Käufer. Die ſchweren Sachen waren heute weniger 
feſt, zu den letzten Courſen war nicht eben dringendes Angebot, doch blieb 
dazu leichter anzukommen. Köln⸗Mindener bedangen etwas feiter den letzten 
Cours (120). Hamburger waren geſucht und . x höher mit 102% zu 
laſſen, eben jo Rheiniſche mit 78%. Von Oberſchl. erhielten ſich Lit. B. mit 
107 gefragt, A. u. C. waren mit 112% ſchwer zu verkaufen, Käufer waren 
ei 112% ; eben fo Freiburger mit 80%, während mit 80% nicht zu wer: 
aufen war. | 9 

Prioritäten ie ſchwach um, Anleihen eben fo, doch fehlte es zu den 
letzten Courſen für ſie eher an Abgebern als an Nehmern; namentlich war 
die 5% mit 104% gefragt. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


leß, |: 


Metalliques ließen fih % theuter begeben, auch für National⸗Anleihe \ 
war meiſt jo viel mehr zu bedingen 67 0 Credit⸗Looſe hoben ſich nleihen ö 
bis % Thlr., für 54er Looſe fehlten Nehmer. Von den ruſſiſchen Anlei 
war die 5% engliſche 4 erhöht in Frage. ** uch 

Oeſterreichiſche Noten gingen vereinzelt, bevor der Cours fixirt war, her 
unter Notiz um, poln. gaben um % nach. April⸗Coupons der a 
Anleihe zeigten ſich zu 97.4 gefragt. — Hörder Hütten drückten ſich wei 
um 1% auf 65. g (B.⸗ u. H. ⸗J. 


— — — . — 


Berliner Börse vom 13. März 1860. 


Fonds- und Geld-Oourse, 28 3 
Freiw. Stants-Anleihej414 1994, G. Oberschles. B. .| 8413141107 6. 
Staats-Anl. von 1850 1 J dito O. 81 3 101% etw. br. u . 
52. 64, 56, 56, 57 5 90% bz. dito Prior, A. — 91 G. 17 0 - 
dito 1853] 4 03 ½ ba. dito Prior. B. .| — 3% 78 G. Lit. 0.34% 
dito 1569] 5 |104Y, bz. dito Prior. D. J — 84% B. 
Staats-Schnld-Sch. . 3½ 84% bz. dito Prior. K..| — |31417214 ba. 
Präm.-Aul, von 1885 [341113 ba. dito Prior. F. 4,89, B. 
Berliner Stadt-Obl.. |414/99% ba. Oppelu-Tarnow.| 4 „ 
Kur- u. Neumärk. a 87% bz Prinz-W (St,-V.)| 2 | 4 471, B. 
dito dito 97%, ba. Rheinische 5 | 4 |78%, bz. 
5 bommersche . 314157 bz dito (St.) Pr.] - | 4 |— — — 
— dito neue 95½ G. dito Prior. ..| — | 4 |85 B. 
5 Posensche . . | 4 |100 G. dito v. St. gar] — 25 25 Bra 
2. dito Bl G. Rhein-Nahe-B. .| - [12% 0 
dito neue... 88½ ba. Kuhrort-Creſeld.] 3134| — — — | 
Schlesische 1 87% 6. Starg.-Posener .| 3 175 bu 
(Kur- u. Neumärk 93½ ba. Thüringer. .| 51 98 
Pommersche 4 03 3, Wilhelms-Bahn.| 0 | 4 — — | 
5 |Posensche . 40% bz dito Prior. . — | 4 — — — 
2 /Preussische .. 4 192 0. dito TIL Em. | — % — | 
3 | Westf. u. Rhein, | 4 % ½ bz dito Prior. St. 122 5 
2 [Sächsische .... | 4 9½ „. dito dito 1 
* (Schlesische. .. 4 % bz. 
Lonisdo nr — los % ba. Preuss. und ausl. Bank- Aotlen. 
Goldkronen — 11. 24, 6. Div. Z. 
Ausländische Fond ir 
us sohe Fonds, Berl. K.-Verein 6 417 B. 
Oesterr. Metall... 45 61% 6. Berl. Hand.-Ges.| 6% 4 175% 6. 
dito öder Pr.-Aul. | 4 78 B. Berl. W.-Cred G. 5 | 5 fal ba. 
dito neue 100 f.L. | — 151% & % bz. u. B. Braunschw. Bnk. 441 4 169%, B. | 
dito Nat.-Anleihe | 5 157% ä 4 bz. u, E. Bremer „Art 4 196% 4. 
Russ.-engl. Anleihe. | 5 100% C. Coburg. Ordit.A.| 6 | 4 |53 etw. br 
ito 5. Anleihe . | 5 [414 bz. u. G. Darmat.Zettel-B| 5 | 4 897% G. \ 
do,poin,Sch -Obl. 4 |52%, be. Darmst (abgest.)| 5% | 4 60% ba. \ 
Poln. Pfandbriefo. 4 . Dess.Creditb.-A | 5½ 4 |19%etw a, ba u B. 
dito III. Em. 4 0 Disc.-Cm,-Anth 4 3 bz. 
Poln. Obl. ä 500 Pl. 4 |soy, a, Genf.Creditb.-A] — | 4 |26 8. 
dito à 3% FL|5 926 5 Geraer Bank. 5½ 470 6. 
dito à 200 Fl. — 122%, G. Hamb. Nrd. Bank 6 | 4 |#21% bz. 
Kurbess. 40 Thlr.. 4 etw. bz er-. 51 4 % 8. 
Baden 35 Ell. 20 4 5 Hannov. 537) 4 190 b. (i. D.) 
Leipziger — 1 4155% etw. bz u. 6 
Aotien-Oourse. Luxembg.Bank .| 470 B. ) 
5 Diy., 2. Magd. Prix. 8 | 4 |4 75½ B. 
18580 F. Mein.-Crditb.-A. 6 | 4 61 u. 
Aach. Düsseld. 3% 3 72 bz. Minerra, u g. A. 2 | 287% G. 
Aach.-Mastricht.| 0 16%, B. Oesterr. Crdtb. A.] 75 117 bz. u B 
Amst.-Rotterd. .| 5 469% ba. Pos. Prov.-Bank| 4 | 4 1731, 6. 
Berg, Märkische] 4 | 4 |73% B. Breuss. B.-Anth | 75 [4141130 G. 
Berlin-Anhalter.| 8½ 4 |1031, ba. Schl. Rank. Ver.] 8½ 4 172%, G. 
Berlin.-Hämburg| 6½ 4102 G. Thüringer Bank] 44 50% 6. 
Ber- Pied. Med 7/4 1214, bz Weimar. Bank .| 5 4 |78%, br. 
Berlin-Stettiner | 6 | 4 |95% G. 
Brealau-Freib. | 5 |4 80% B. Wechsel-Oourse. 
öln-Mindener .| 7%, 1314120 bz. Amsterdam k. 
Franz.St.-Eisb, 5 9122 4 131% bz. . Bald 
Ludw.-Bexbach.| Il 4128 ½ B. Hamburg K. S. 180% bz. 
Magd. Halberst. | 13 4184 b dito... 2 N. 180% ba. 
Magd.-Wittenb. I | 4 33½ bz Londoen 3 M. 6. 18% ba 
Mainz-Ludw. A, | 5½ 4 96½% B. S M. 19 %½ bz 
Mecklenburger. 2 | 4 4a etw. bzu B. Wien österr. Währ. Js T. 14% bz. 
1 4 90 baz. W 2M. 74 bz. 
eisse-Brieger .| 2 | 4 48 bz. Augsburg 2M. 56. 
Niederschles. .| — | 4 01 bz 8 10 EEE, 8 T. 90 * 
N.-Schl. an | — — — — „ 2M. 09 ½ dz. 
Nordb. (Fr.-W.)] 2 | 4 148 b.. Frankfurt a. M. 2M. 56. 26 bz. 
dito Prior. — A 99% G. Petersburg 3W 96% bz. 
Oberschles. A. 8/3112 etw. bz. u. B. Bremen 8 T. 108 bz. 


) Sollte im gestrigen Berichte heissen 7714 bz. 


Berlin, 13. März. Weizen loco 60—71 Thlr. — Roggen loco 
51%4—52% Thlr. pr. 2000pfd. ez, März 52451452 Thlr. bez. und 
Br. 51% Thlr. Gid, April 49.5040 7, Thlr. bez, Frühjahr 49% 
bie de Thlr. bez. und Br., 49% Thlr Gld., Mai⸗ Juni 494— 4 — 
ER er bez. und Br., 49 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 49 —49 Thlr. bez, Br. 
un ; 


Stettin, 13. März. Weizen feſt; loco 85pfd. gelber 66684 Thlr. 
Beh 8öpfo. a 1 700 L Br, 0 al Thlr. 50 
r., vorpommerſcher 7 r. Br., 70 r. Gld., excl. leſiſcher 6 
Tl. Br, 69% Thlr. Gl Hefe 
en matt; loco pr. 77pfd. 47½ — 
bez., pr. 


Gld., pr. September⸗Oktober 12% Thlr. bez. und Br. 
10% Thlr. Br., I. 

uli 10% Thl. 

Thlr. bez., 


1 loco ohne Faß 17—17% Thlr. 
Juni 17 


bez., pr. Pe 
Juli⸗Au⸗ 


4 24 
Thlr. Gld., 174 Thlr. bez., pr. 
guſt 18% Thlr. Br., 18% Thlr. 
Leinſamen, pernauer 9 Thlr. bez. 


wohl Zufuhren wie 
Se für Gerſte 
Oelſaaten unverändert. 
iſe von geſtern mühſam 
ßiſch loco 16 , März 


Breslau, 14. März. 8 

Angebot von Bodenlägern ſehr mäßig, der Bege 

ziemlich gut, Preiſe behauptet, nur Roggen niedriger. 

Kleeſaaten beider Farben in matter Haltung, und Pre 

10% B. — Spiritus ruhig, pro 100 Quart preu 
B. 


Sgr. . 2 . BR 

Weißer Weizen . 75 78 90 82 ;Winterrap® . . . 90 94 96 
Gelber Weizen . 66 68 72 75 winterrübien . . 78/78.B0 SEE 

dito mit Bruch . 52 56 60 64 Sommerrü fen . 7276788 
Roggen. . . . 54 56 58 61 Schlagleinſaat. . 75 80 84 88 
Senke . = 2 5 92 Thlr. 

. 7 2 
\ 56 58 62 Rothe Kleefaat . . 74 91011 12 
Hare, 8 = 48 50 52 Wee dito 17 20 2 7 751 110 ö 
Wicken 40 45 48 50 Thymothee . . 10 10% 111 ] 


